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Die Gerfalken Islands waren schon im 13. Jh. 
legendär. Als Beizvögel hochgeschätzt, er-
langten sie als diplomatische Geschenke für 
herrschende schon damals selbst in der Politik 
beachtliche Bedeutung (Dementiew 1960). Ei-
nige auf ihre isolierte Inselverbreitung im At-
lantik zurückführbare Eigenheiten verleihen 
ihnen zudem einen besonderen Status, wobei 
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Zum Verhalten und Beutespektrum 
isländischer Gerfalken Falco 
rusticolus in der Endphase der 
Jungenaufzucht

nach Ciesielski (2007) allerdings eine engere 
Beziehung zu den Gerfalken von Grönland, 
nicht aber denen Skandinaviens besteht. Auf 
Island fast ausschließlich in der grauen Morphe 
auftretend, sind diese Falken in ihrer Erschei-
nung weniger variabel als die Gerfalken ande-
rer Teilareale (Glutz von Blotzheim, Bauer 
& Bezzel 1971, Del Hoyo et al. 1994, Mebs 

Der Brutplatz der Gerfalken in einem ehemaligen Kolkrabennest in einer nur wenige Meter hohen Felswand an 
einem die Tundra durchschneidenden Flußtal auf der Halbinsel Malrakkasletta.
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& Schmidt 2006 u. a.), weshalb teilweise auch 
eine unterartliche Abtrennung als Falco rusti-
colus islandus erwogen wird. Denn auf Grund 
der zumeist in fließenden Übergängen erfol-
genden Morphenverteilung ist eine unterartli-
che Abgrenzung und geographische Zuordnung 
einzelner Exemplare nach Gefiedermerkmalen 
vielfach unmöglich. Deshalb gilt der Gerfalke 
trotzt seiner extremen phänotypischen Varia-
biliät heute als monotypisch.

Auf Island ist der Gerfalke neben Merlin 
(Falco columbarius) und Seeadler (Haliaee-
tus albicilla) der einzige hier brütende Greif-
vogel. Denn da Lemminge fehlen, ermangelt es 
einer Reihe anderer Greifvögel und Eulen an 
dieser für nördliche Breiten so wichtigen Beu-
te. Auch der Wanderfalke fehlt. Und obwohl, 
begünstigt durch Aufforstungsprogramme die 
Zahl der Brutvögel in den letzten Jahren um 
einige von 68 auf 75 anstieg, neben Star, Am-
sel und Haussperling kamen noch Waldohreu-
le, Seidenschwanz, Fichtenkreuzschnabel und 

Wintergoldhähnchen dazu (Anonym, o. J.), bie-
tet nur der bodennahe Raum in offenen Tun-
dra-Landschaften neben dem Gerfalken noch 
seinem kleinen Doppelgänger, dem Merlin die 
existenzsichernde Ernährungsgrundlage.

Schneehühner bilden auf Island – wie in an-
deren zirkumpolaren Regionen, wo ihr Biomas-
seanteil in seiner Nahrung generell zwischen 
50–90 % variiert (Cade 2011) – die Existenz-
grundlage für den Gerfalken. Sie sind gewis-
sermaßen seine „Referenzbeute“ (Baumgart 
2015). Da auf Island nur das Alpenschneehuhn 
(Lagopus mutus) vorkommt, das in anderen Re-
gionen aber gleichfalls für ihn wichtige Moor-
schneehuhn (L. lagopus) fehlt, hängt er hier de 
facto nur von einer einzigen Art ab. Das bedingt 
zugleich enge Korrelationsbeziehungen zu de-
ren zyklischen Populationsschwankungen.

Entsprechend brüten die 300–400 Ger-
falkenpaare Islands (Mebs & Schmidt 2006, 
BirdLife International 2015) jährlich in unter-
schiedlicher Zahl. Es gehört daher schon etwas 

Ein Hahn des Alpenschneehuhnes (Lagopus mutus), selektiv das wichtigste Beutetier der Gerfalken auf Island. 
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Glück dazu, wenn eine Islandreise ohne vor-
herige perspektivische Planung in eine Periode 
hoher Scheehuhn-Dichte mit zugleich einem 
dementsprechenden Anteil an Gerfalkenbru-
ten fällt. Die Populationen des Alpenschnee-
huhns erreichen alle elf bis zwölf Jahre einen 
Höchststand. Dann können bis zu zwölf Hähne 
pro Quadratkilometer gezählt werden. In den 
folgenden Jahren reduziert sich ihre Bestands-
Dichte auf drei bis vier Hähne pro Quadratki-
lometer. Die Zahl der Falkenpaare folgt die-
sem Trend mit einer Verzögerung von drei bis 
vier Jahren. Populationsspitzen erreichten die 
Schneehühner auf Island in den Jahren 1986, 
1998 und 2005. Die Erhebungen von Nielsen 
(2011) reichen bis 2010. In dem Jahr wurden 
nach einem Tiefstand von vier Hähnen im Jahre 
2007 wieder acht Hähne pro Quadratkilometer 
gezählt, wobei sich aber für die folgenden Jah-
re ein weiterer Anstieg abzeichnete.

Als wir – meine Ehefrau und ich (T. Pröhl) 
– 2015 vom 18. Juni bis zum 01. Juli zu Greif-
vogelbeobachtungen nach Island reisten, la-
gen wir, was die Populationsentwicklung der 
Schneehühner und vor allen die Brutsituati-
on beim Gerfalken anbelangte, zeitlich gut 
eingepaßt. An sich wollten wir uns auf dieser 

Island-Tour vor allem mit dem Merlin befas-
sen. Doch da unser Gewährsmann ausfiel, muß-
te umgeplant werden. Bei der nun auf eigene 
Faust angetretenen Rundreise stießen wir im 
Gebiet der Halbinsel Malrakkasletta auf eine 
Gerfalken-Familie mit eben flügge werdenden 
Jungen.

Die Falken waren in einem ehemaligen 
Kolkrabenhorst in einer etwa fünf bis sechs Me-
ter hohen Felswand am Ufer eines Flusses etwa 
einen Kilometer vor der Einmündung ins Meer 
erbrütet und aufgezogen worden. Diese Horst-
platz-Situation, ein Wasserlauf durchbricht das 
flache Tundra-Plateau oft nur bis in wenige Me-
ter Tiefe, wodurch an seinen felsigen Rändern 
günstige Horstgelegenheiten entstehen, ist für 
Island wohl bezeichnend. Bestätigende Abbil-
dungen finden sich auch bei Suettens & van 
Groenendael (1976) und bei Zeininger in 
Mebs & Schmidt (2006). Dabei ergeben sich 
von der gegenüberliegenden Talseite geradezu 
optimale Beobachtungsbedingungen. Die Ver-
hältnisse erinnerten mich etwas an den berühm-
ten Geierfelsen Penafalcon im NP Mönfrague 
(Spanien). Die Falken gingen zumeist, ohne daß 
wir Tarnungsmöglichkeiten benötigt hätten, un-
gestört ihrem Tagesgeschäft nach.

Gerfalke im inspizierenden Vorbeiflug und attackierenden Anflug.
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Die vier jungen Gerfalken (rechts der Terzel) standen am 21. Juni kurz vor dem Ausfliegen und hatten auf dem 
Kopf nur noch wenige Dunenfussel. Rechts in der Horstplattform ist von den Raben eingebautes Erntebinde-
garn zu erkennen, das auch in dieser abgelegenen Region zum potentiellen Gefährdungsmoment für die Falken 
werden kann.

Altvogel fliegt den Horst mit Beute, einem bereits gerupften Alpenschneehahn, an (24.Juni).
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Altvogel in Wachposition auf einem Vulkankegel im Horstumfeld.

Die vier jungen Gerfalken kröpfen gierig, doch ohne sich gegenseitig zu behindern oder anzufeinden, gemeinsam 
an der vom Altvogel zum Horst gebrachten Beute.



44

Greifvögel und Falknerei 2016

Vom 21. bis zum 25. Juni waren alle vier 
Jungvögel (ein Terzel, drei Weiber) noch im 
Horst, und konnten aus sicherer Entfernung 
(etwa 40 bis 50 Meter) beobachtet und fotogra-
fiert werden. Alle hatten zu diesem Zeitpunkt 
nur noch wenige Flaum-Fusseln am Kopf. Das 
junge Männchen war deutlich weiter in der Ent-
wicklung als seine drei Schwestern.

Mit Beute anfliegende Altvögel wurden 
schon von weitem erkannt und heftig lahnend 
empfangen. Die Eltern fanden kaum Platz zum 
Landen und überließen die Beute meist den Jun-
gen. Es kam aber auch noch zu richtigen Fütte-
rungen der fast flüggen Jungvögel durch beide 
Eltern. Zwischen den Jungen gab es kein Ge-
zänk um die Beute, sie saßen zu viert im Kreis 
und kröpften gemeinsam. Wer satt war, ließ von 
der Beute ab. Oft überwachte ein Altvogel von 
einer erhöhten Warte, einem der drei bis vier 
Meter hohen ehemaligen Vulkankegel in 100 
bis 2 000 Metern Entfernung den Horstbereich. 
Im Beobachtungszeitraum wurde kein vorüber-
fliegender Vogel von den Altfalken attackiert, 
jedoch waren sie selbst Ziel von Mobbing-At-
tacken durch Möwen und Limicolen.

Aufschlußreich war das, was zum Beute-
spektrum der Falken ermittelt werden konnte. Es 
waren vor allem Schneehühner und ausschließ-
lich Hähne, die stets bereits gerupft zum Horst 
gebracht wurden. Nur diese können offenbar von 
den Falken überrumpelt und geschlagen werden, 
wenn sie während der Balz im Imponierflug auf-
steigen oder auf erhöhten Warten sitzen. Hen-
nen in ihrer gedeckten Lebensweise sind für die 
Gerfalken zu dieser Zeit offenbar kaum zu er-
beuten. Das erscheint logisch, denn die Hähne 
sind nach der Befruchtung des Geleges für den 
Rest der Brutzeit entbehrlich.

In Verbindung damit verdient auch ein Hin-
weis von Johnsgard (1973) Beachtung, der 
unter Verweis auf die von Cade (1982) betonte 
hohe Populationsdichte des Gerfalken auf Is-
land und das selektive Schlagen von Schneehäh-
nen von der Herausbildung besonderer Partner-
schafts-Beziehungen des Alpenschneehuhns auf 
Island ausgeht. Die Weibchen teilen hier nicht 

wie sonst üblich mit ihren Männchen partner-
schaftlich verbunden die Territorien, sondern 
leben vornehmlich einzeln und suchen die ver-
bliebenen Hähne nur zur Kopulation auf.

Vom 21. bis zum 30. Juni konnten insgesamt 
29 Beuteübergaben an die Jungvögel beobach-
tet werden. Davon entfallen 15 auf Schneehüh-
ner, vier auf oft nicht näher bestimmbare junge 
Limicolen, fünf vermutlich Graugans- (An-
ser anser) oder Kurzschnabelgansgössel (An-
ser brachyrhynchus) und fünf Beutetiere wa-
ren soweit gerupft, daß eine Bestimmung nicht 
mehr möglich war. Dieses Beutespektrum steht 
im Einklang mit den wesentlich umfangreiche-
ren Angaben von NIELSEN (2011), der auch 
noch darauf hinweist, daß junge Schneehühner 
schon im Alter von vier Wochen von Gerfalken 
erbeutet werden. Wenn ihnen mit 80 Tagen die 
ausreichend lang gewachsenen Schwungfedern 
längere Flüge ermöglichen, werden sie für Ger-
falken gut erjagbar und für ihn zu wichtigen 
Beutevögeln.

In etwa 20 Kilometer Entfernung von die-
sem Brutplatz fanden wir an der Steilküste eine 
stark frequentierte Rupfkanzel, die ausschließ-
lich mit Federn des Eissturmvogels (Fulmarus 
glacialis) bedeckt war. Diese gehörte aber offen-
bar einem anderen Paar, da unsere Vögel keinen 
Eissturmvogel zum Horst brachten und auch in 
dessen Nähe keine Rupfungen von diesen gefun-
den werden konnten. Ciesielski (2007) erwähnt 
ebenfalls unter Hinweis auf Salomonson (1951) 
und Dementiew (1960) das Erbeuten von Eis-
sturmvögeln durch Gerfalken.

Dieser Fall verdient besondere Beachtung, 
weil der Eissturmvogel von Kappeler (1992) 
neben dem Kolkraben zu den natürlichen ge-
fiederten Feinden des Gerfalken gezählt wird, 
wobei Ciesielski (2007) auf Grund eigener Er-
fahrungen jedoch darauf verweist daß die Falken 
gegenüber den Sturmvögeln durchaus Vermei-
dungsstrategien zu entwickeln vermögen. Die-
se Sturmvögel haben in den letzten Jahrzehnten 
stark zugenommen und sind auch in der Lage 
Gerfalken von angestammten Horstplätzen zu 
verdrängen, indem sie diese bei Annäherung 
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auf mehrere Meter Entfernung mit ausgewürg-
tem klebrigem und übelriechendem Magenöl 
bespeien. Dieses verklebt das Gefieder, bewirkt 
so Flugbehinderungen und Einschränkung sei-
ner Wärmeschutzfunktion. Letztlich können die 
so verursachten Schädigungen sogar zum Ver-
enden der betroffenen Falken führen. Gerfal-
ken, die in der Jugend schlechte Erfahrungen 
mit Eissturmvögeln gemacht haben, versuchen 

sie nicht mehr zu schlagen und gehen ihnen nach 
Möglichkeit aus dem Wege. Hier muß also ein 
Gerfalke, sofern nicht noch ein anderer Täter zu 
ermitteln ist, über besondere Befähigungen und 
Erfahrungen im Schlagen von Eissturmvögeln 
am Werke gewesen sein. Denn genießbar sind 
diese Vögel ja, stellten sie doch für Bewohner 
abgelegener Atlantikinseln dereinst eine wich-
tige Nahrungsquelle dar.

Das Gerfalken-Weib im Horizontalflug über der Tundra.

Gerfalken wurden häufig von anderen Vögeln, hier einer Limikole, attackiert. Sie selbst zeigten nie entspre-
chende Aktionen.
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Die Probleme, die sich aus dem Zusammen-
leben von Eissturmvögeln und Gerfalken er-
geben, bestehen in analoger Weise zwischen 
Eissturmvögeln und Wanderfalken (Falco pe-
regrinus) auch dort, wo beide in nordeuro-
päischen Küstenbereichen in enger Nachbar-
schaft auftreten

An der Steilküste bei Thurso in Nordost-
schottland entdeckten wir am 23. Juni 2013 
einen Wanderfalken-Brutplatz. Der Nest-
standort befand sich auf einem Felsband in-
mitten einer Eissturmvogelkolonie. Die Jung-
falken waren hier höchsten vier Wochen alt. 
In Deutschland wären sie um diese Zeit wohl 
längst ausgeflogen. Das Weibchen schien auf-
fallend scheu und flog ca. 500 m vor der Küste 
erregt rufend auf und ab, ohne sich sichtbar zu 
beruhigen, auch als wir uns etwas weiter ent-
fernten. Diese Beobachtung spricht für den 
starken Jagddruck, dem alle Greifvögel in 
Schottland ausgesetzt sind.

Das Foto der Kolonie zeigt, wie die Eis-
sturmvögel untereinander Abstand wahren. 
Doch auch den unter ihnen brütenden Wan-
derfalken halten sie durch das Ausspeien von 
Magenöl auf Distanz. Nähere Betrachtun-
gen dazu finden sich bei Clarke (1977) und 
Mearns (1983a). Im Horstumfeld sind dabei 
vor allem die hier wachenden weiblichen Wan-
derfalken betroffen. Trotz Gefiederverölung 
der Weibchen waren drei von vier Bruten er-
folgreich (nur bei einer war das – möglicher-
weise auch aus anderen Gründen – nicht der 
Fall), weil ja in dieser Zeit zumeist der Ter-
zel jagt.

Oberhalb des Kliffs befand sich – und das 
störte die scheinbare Idylle – auf einer Bül-
te ein Rupfplatz mit einigen Rupfungen und 
Skelletteilen (Wirbelsäule, Brustbein und Flü-
gel mit Handschwingen noch zusammenhän-
gend) des Eissturmvogels. Andere Beutetier-
reste waren dort nicht vorhanden. Das steht 

Anmerkungen zum Verhältnis zwischen Eissturmvogel 
und Wanderfalke

Das Felsband mit der Eissturmvogel-Kolonie an der Steilküste bei Thurso in Nordostschottland, auf dem 
auch das Wanderfalken-Paar brütete. Der genaue Standort des Horstes kann nicht angezeigt werden, da die 
Falken außerordentlich scheu und die Nestlinge vom Aufnahmeort aus nicht eindeutig zu lokalisieren waren.
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in Übereinstimmung mit Cramp & Simmons 
(1980), die den Eissturmvogel neben Papagei-
entaucher (Fratercula arctica), Felsentaube 
(Columba livia) und Trottellumme (Uria aal-
ge) zu den wichtigsten Beutevögeln des Wan-
derfalken im Küstenbereich des Schottischen 
Hochlandes zählen.

 Doch der Anteil des Eissturmvogels auf 
den Beutelisten der Falken kann unabhängig 
von seiner Häufigkeit in weiten Grenzen va-
riieren. In Südschottland gelangen Mearns 
(1983b) bei seinen Untersuchungen keine 
Nachweise für durch Wanderfalken erbeute-
te Eissturmvögel. Und besonders hohe An-
teile von Sturmvögeln und Alken auf Beute-
listen führen Glutz von Blotzheim, Bauer 
& Bezzel (1971) in Anlehnung an Ratcliffe 
(1963) auf die Spezialisierung einzelner Paare 
oder Individuen zurück. Sein zur Nistplatz-
verteidigung so wirksames Magenöl-Ausspei-
en scheint fliegenden Eissturmvögeln keinen 
wirksamen Schutz vor anjagenden Wander-
falken zu bieten
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Für Eissturmvogel und Wanderfalke gleichermaßen idealer Neststandort, der, wenn einmal von den Sturm-
vögeln eingenommen, von den Falken kaum erobert bzw. zurückerobert werden kann.
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Gerfalke beim Rupfen eines erbeuteten Schneehuhnes.

Als Beute bringt der Altvogel ein lebendes Gössel der Kurzschnabelgans zum Horst, wohl um die Jungen im 
Umgang mit lebender Beute vertraut zu machen.
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Außerdem glückten einige be-
merkenswerte Beobachtungen zum 
Beutefang- und Fütterungsverhal-
ten. In Island gibt es oft Wettersi-
tuationen, welche dem Gerfalken 
keine oder nur eingeschränkte Jagd-
flüge erlauben. Beispielsweise läßt 
Nebel bisweilen nur Sichtweiten 
unter 20 Metern zu. Die trotzdem 
oft sehr kurzen Fütterungsabstän-
de der Altvögel legen es nahe, daß 
bei gutem Jagdwetter Beutedepots 
angelegt werden. Das konnte durch 
zwei Beobachtungen belegt werden. 
Am 27. Juni flog das Männchen eine 
Stelle zwischen Zwergsträuchern 
am Boden etwa 20 Meter vom Horst 
entfernt an und entnahm von dort 
eine offenbar vorher deponierte jun-
ge Uferschnepfe (siehe Foto). Am 
28. Juni flog wiederum das Männ-
chen zur Fütterung den Horst an 
und hatte in jedem Fang ein gerupf-
tes Schneehuhn. Auch das läßt auf 
Depotnutzung schließen.

Fast alle den Jungen übergebe-
nen Beutetiere waren in gerupftem 
Zustand und meist fehlte ihnen auch 
der Kopf. Zweimal konnte beobach-
tet werden, daß Gänseküken den 
jungen Falken noch völlig unver-
sehrt und lebend ins Nest gebracht 
wurden. Vermutlich eine Strate-
gie um den Jungen das Töten der 
Beute beizubringen. Anderen Beu-
tetieren könnte unter diesen Um-
ständen möglicherweise die Flucht 
gelingen, weshalb ein solches Vor-
gehen mit ihnen von den Falkenel-
tern gar nicht erst praktiziert wur-
de, sie sich diesbezüglich nur auf 
Gössel bechränkten. Der Ernäh-
rungszustand der Jungvögel, sowie 
die Fütterungshäufigkeit ließen auf 
ein gutes Beutetierangebot in die-
sem Jahr schließen.

Auch nach Verlassen des Horstes werden die Jungfalken, hier am 
29. Juni, ausschließlich in dessen näherer Umgebung mit Beute ver-
sorgt, wohl um zu verhindern, daß sie sich zu weit aus der Obhhut 
der Eltern entfernen.
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Jungvögel auch noch direkt außerhalb des Hor-
stes von Schnabel zu Schnabel.

Es wurde täglich früh von etwa 6 bis 10 Uhr 
und abends von etwa 16 bis 20 Uhr beobachtet. 
In dieser Zeit war auch die Fütterungsaktivität 
der Altvögel am höchsten, wobei das Männchen 
etwas öfter mit Beute kam. Über die Mittagszeit 
ließ das Füttern nach, kam nur noch gelegentlich 
vor. Obwohl es um diese Jahreszeit im Norden 
nachts nicht dunkel wird und um Mitternacht 
noch die Sonne scheint, haben die Gerfalken in 
den „Nachtstunden“ nie Beute herangeschafft. 
Das hängt sicherlich mit dem Aktivitätsrhyth-
mus der Beutetiere zusammen, die nachts auch 
Ruhe halten. Vergleichbare Feststellungen zur 
Jagdzeit konnten auch bei den Gerfalken auf 
der sibirischen Yamal-Halbinsel im Jahr 2010 
getroffen werden.

Gerfalken sind auf Island fast auschließlich 
auf Kolkraben als Nestbereiter angewiesen. An-
dere Rabenvögel und der Rauhfußbussard, wel-
che in anderen Vorkommensgebieten des Gerfal-
ken eine wichtige Rolle als Horstbereiter spielen, 
kommen hier nicht vor. Nur wenige Seeadler-
paare gibt es auf Island. Sie könnten folglich 

Als erster verließ das junge Männchen am 
26. Juni den Horst, zunächst in die nähere Um-
gebung eher zu Fuß. Am nächsten Tag flog es 
schon recht sicher mehrere hundert Meter weit. 
Das erste junge Weib verließ den Horst am 
27. Juni zu Fuß, die beiden anderen Weibchen 
folgten am 28. Juni. Zu diesem Zeitpunkt flog 
das zuerst flügge gewordene Männchen schon 
fast perfekt. Bis zum 30. Juni zeigten alle vier 
Jungvögel eine hervorragende Flugsicherheit 
und kamen ihren Eltern zum Teil über ein bis 
zwei Kilometer Entfernung entgegengeflogen.

Die Beuteübergaben an die Jungen erfolg-
ten aber auch dann noch stets in unmittelbarer 
Horstnähe (bis in 30 Meter Entfernung). Dieses 
auch bei anderen Greifvögeln zu beobachtende 
Verhalten verhindert, daß sich die Jungvögel 
zu weit verstreuen und der noch zum Überle-
ben erforderliche Kontakt zu den Eltern verlo-
ren geht. Wenn die Altvögel landeten, wurden 
sie sofort von den Jungvögeln regelrecht „über-
fallen“ und überließen ihnen meist die Beute. 
Auch jetzt noch kröpften die Jungen ohne Riva-
lität oft gemeinsam an einem Beutestück. Mehr-
fach fütterte aber das Altvogel-Männchen die 

Das Gerfalkenweib bringt eine nicht näher identifizierbare Limikole aus einem Depot.
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auch dafür in Frage kommen, dürften aber auf 
Grund ihrer geringen Zahl nur eine untergeord-
nete Rolle spielen.

Mit Sorge beobachteten wir daher, daß islän-
dische Bauern Kolkraben intensiv als angebli-
che Lämmerräuber verfolgen. So fanden wir in 
mehreren von Kolkraben bewohnten Felswän-
den spezielle Vogelschlageisen, welche auch auf 
beliebten Sitzwarten oder sogar direkt in Hor-
stnischen angebracht waren. Außerdem wurden 
an erhöhten Punkten Drahtkäfige mit Lockfut-
ter zum Lebendfang der Kolkraben aufgestellt. 
Da das Überleben des Gerfalken auf Island in 
diesem Konsens auch in hohem Grade vom Vor-
kommen des Kolkraben abhängt, muß dieser 
in die Bemühungen zum Gerfalken-Schutz voll 
einbezogen werden.

Zusammenfassung
An einem Gerfalken-Horst auf der isländischen 
Halbinsel Malrakkasletta wurden Ende Juni 
2015 Beobachtungen zum Flüggewerden von 
vier Jungfalken (ein m & dreiw) durchgeführt 
und registriert, wie sich ihre Aktivität in Abhän-
gigkeit der elterlichen Betreuung und dem Nah-
rungsangebot gestaltete. Neben Alpenschnee-
hähnen und Limikolen wurden auch lebendige 

Gänseküken als Beute eingetragen. An einem 
anderen Gerfalke-Rupfplatz waren zahlreich er-
beutete Eissturmvögel nachweisbar.

Summary
On a gyrfalcon-breeding-place on the Icelandic 
peninsula Malrakkasletta in end of June 2015 
observations of fledging four young falcons 
(1m & 3f) were performed and recorded how 
their activity as a function of parental care and 
food supply designed. In addition to alpine snow 
cocks and waders also living goslings were en-
tered as prey. On another falcon-place numerous 
captured fulmars were detected.
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